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Vorwort . 

Die folgende Abhandlung, die sich in ihrer Weise in 
den Dienst des Neuhegelianismus stellt, soll für sich selbst 
sprechen. Die Absicht ist von vornherein auf das Syste-
matische eingestellt. Trotzdem habe ich nach Möglichkeit die 
Meinungen anderer berücksichtigt, da nur so eine einheitliche 
Überzeugung erzielt werden kann. Obwohl die Arbeit den 
Rahmen einer Selbstverständigung überschreitet, soll doch 
gerade die Kürze dazu dienen, die prinzipiellen Gesichtspunkte 
klar hervortreten zu lassen. Eine ungefähre Kenntnis der 
früheren  und gegenwärtigen Transzendentalphilosophie wird 
vorausgesetzt. 

Ich habe nur noch zwei persönliche Bemerkungen zu 
machen. Dieses Buch ist gewidmet Herrn Pfarrer  Carl Jatho 
in Cöln, der in diesem Augenblicke wegen Irrlehre vor der 
Kirchenbehörde in Berlin angeklagt ist. Der Grund ist kein 
anderer als sein pantheistisches Glaubensbekenntnis. Über die 
Vereinbarkeit des Pantheismus mit dem Christentum habe ich 
im folgenden Text gehandelt. Hier sei nur dies festgestellt: 
W i l l die protestantische Kirche einen solchen Standpunkt nicht 
mehr dulden, so muß sie auch diejenigen aus ihrer Tradition 
streichen, die nicht trotz, sondern wegen ihres Pantheismus 
bisher als die Erneuerer der Religion und des Christentums 
gepriesen wurden, wie Schleiermacher, Fichte, Schelling und 
Hegel. Sollte wirkl ich eine solche Reaktion in der Kirche 
möglich werden, so ruft  dies auch die Philosophie in die 
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Schranken, die das gefühlsmäßige Erlebnis der Religion in 
der Metaphysik beweist. 

Schließlich sei noch erwähnt, daß ich mit Dank an die 
anregenden und belehrenden Diskussionen zurückdenke, die 
ich im vergangenen Semester — ursprünglich aus Anlaß von 
Universitätsübungen — über das hier bearbeitete Thema mit 
Herrn und Frau Dr. S i e g f r i e d B e h n und Herrn Kollegen 
Dr . O h m a n n hatte. 

B o n n , Anfang März 1911. 

Emil Hammacher. 
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Einleitung·. 
Der anthropologische Ursprung von Hegels Idealismus. 

Es sind zwei Ursachen, die die Entstehung und Fortbildung 
der Philosophie bestimmen, das Bedürfnis nach einer harmo-
nischen Weltanschauung, die den Ansprüchen der Gesamt-
persönlichkeit genügte, also auch den Gemüts- und Willens, 
grundlagen unserer so fragwürdigen  Existenz, und zweitens 
das sachliche Interesse, die logische Konsequenz der von allen 
Spuren der Abkunft losgelösten und ein Leben für sich führen-
den Gedanken. Daß die Wahrheit unsere vielleicht hoch-
gespannten Erwartungen befriedigte, ist ebenso ein Vorurtei l 
als die gegenteilige Behauptung; und schon deswegen haben 
wir von vornherein keinen Grund zu verzweifeln,  weil auch 
der Inhalt des Bedürfnisses historisch bedingt ist und der ver-
änderten Erkenntnis wohl zu folgen vermag. Solange das 
Ergebnis, die reine Erkenntnis, noch umstritten ist, hat 
jedes Individuum und jede Zeit den wohl niemals völ l ig ratio-
nal lösbaren Konflikt auszufechten zwischen Subjektivität und 
Objektivität, zwischen den Reizen und Feierlichkeiten des per-
sonalen Erlebens und der kalten Schärfe des autonomen Be-
griffs.  Sind wir bereit, der Würde der Wahrheit jedes Opfer 
zu bringen, so lernen wir hieraus ein vorsichtiges Mißtrauen 
gegen Weltdeutungen, die allzu sehr dem Bedürfnis und der 
Sehnsucht des Menschen zu schmeicheln scheinen; dies be-
deutet indes selbstverständlich keinen schon genügenden sach-
lichen Einwand, der stets nur von dem gleichen Boden der be-
haupteten Objektivität aus erhoben werden dart. 

H a m m a c h e r , Phi losophie Hegels. 1 


